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Zu Hause bei

Protokoll & Bild EDITH ARNOLD

Die Antenne verrät mich. Sie ragt 15
Meter in die Höhe. Allerdings misst
der Landessender Beromünster, drei
Kilometerweiter, 215Meter.

Unter meiner Antenne befindet
sich die Funkstation. Auf den ersten
Blick sieht sie aus wie ein Museum.
Doch die alten Röhrengeräte würden
bei einem Blackout weiterfunktionie-
ren, selbstnacheinerAtombombe, so-
lange die Mechanik unbeschädigt ist.
Aber ich will keinesfalls schwarzma-
len.Mich faszinieren einfachTechnik,
Leistung, Unabhängigkeit. Jünger ist
mein Transceiver JRC 245, den auch
Interpol nutzt. Noch besser finde ich
den kleineren Elecraft K2. Den baute
ichaus2000Teilenzusammen. InBe-
trieb zeigt erwenigerGrundrauschen.

Funken ist fürmichwieSpazieren-
gehen im Äther. Nach der Arbeit als
Schlosser – in unsererHightech-Werk-
statt arbeiten wir seit jeher mit Visier
und Schutzbrille – gehts los.Mein Ruf-
zeichen ist HB9CNV. Ich lausche, bis
ein Signal stärker wird. Wie letzthin
TZ4AM aus Mali. Ich gebe 200 Grad
für Westafrika ein, die Antenne auf
demDachrichtet sich.DieVerbindung

ist eröffnet: Wir stellen uns vor. Da
weitere Funkamateure warten, fasse
ichmich kurz. VKwird lauter, genauer
VK3IO–RonausMelbourne! Ich erhö-
hedie Sendeleistungvon 100Watt auf
1Kilowatt, damitdieVerbindungnicht
auseinanderfliegt, die Distanz beträgt
16’500Kilometer.Wir tauschenDaten
aus,verabschiedenunsmit tnxescuagn,
thanks and see you again. Manchmal
erreiche ich fünf Kontinente in einer
Stunde. Im Corona-Jahr 2020 baute
ich in der Freizeit 4000 Funkverbin-
dungenauf.Oftgehtesumtechnischen
und informellen Small Talk.

Wie andere Funkamateure nutze
ichdie Ionosphäre.Diesebefindet sich
rund250Kilometer über demErdball,
wo sie reflektierend wirkt. In diesem
Raumzickzacken losgeschickteSigna-
le rundumdenPlanetenbis zumEmp-
fänger. Dieses «Multihopping» elekt-
risiertmich seit demerstenMoment.

In der Schule interessierte mich
TechnikmehralsDeutschundFranzö-
sisch. Ichmachtedanneine Schlosser-
lehre. AusAlurohren improvisierte ich
Antennen.Mit einemTeleskopmodell
baute icham21.9.1980aufdemPilatus

eine erste Funkverbindung nach Zü-
rich auf. Am 18.7.1982morste ich erst-
mals international: Ein Funkamateur
inDresdenwünschtemir: «NurMut!»

Einige bezeichnen mich als Nerd
der analogen Art. Mein Radio besteht
auseinpaarElektroteilchenundeinem
ausgebautenLautsprecher,den ichmit
der Dachantenne verbunden habe.
DiesekamperLuftfracht ausSt.Louis,
USA, an. Sie hat drei Reflektoren, zwei
Strahler, zwei Direktoren, die jedem
Wettertrotzen.DasBesteaberistnatur-
gegeben: Unser Haus liegt über einem
Grundwassersee, der die perfekte Er-
dung für die Abstrahlung bietet.

Via Mond liesse sich nach Austra-
lien funken. Für Erde–Mond–Erde
oder770’000KilometerbräuchtenSi-
gnale 2,5 Sekunden – und einen gros-
sen Parabolspiegel mit Bewilligung,
den ich nicht habe. Mit meiner Lizenz
könnte ich dafür ISS-Astronauten im
Orbit kontaktieren. Doch das kleine
Zeitfenster nutzen jeweils viele Kolle-
gen. Gerne besuche ich bei nächster
GelegenheitmitmeinerFraudieFunk-
kollegen in Slowenien und Bulgarien –
mit demMotorrad demBodennach.

KASPAR MÜLLER akaFunki (61) istmit derweitenWelt inKontakt –
ganzohneSmartphoneundSocialMedia.


